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Bolschewistischer Massenmord an Polen
Akasseogräber mit äen ^ Lctreo vov 10000 pol » iseKen OUrrieren bei Lwolenslc aukZelleetcl

Berlin,  14 . April . Ein grauenvoller
Fund, der vor kurzem von deutschen militä¬
rischen Stellen im Wald von Kathn am Kose-
go»y Hügel, Sv Kilometer westlich von Smo¬
lensk, gemacht wurde, gibt einen ebenso er¬
schütternden wie einwandfreien Aufschluß über
de» Massenmord an mehr als 18 888 Offi¬
zieren aller Grade, darunter zahlreiche Gene¬
räle, der ehemaligen Polnischen Armee durch
Untermenschen der GPU . in den Monaten
März bis Mai 1948.

Durch Hinweise von Einwohnern wurde
in der Umgebung des Waldes von Katyn
vor einigen Tagen bei Sofiewka in der Nähe
von Smolensk eine Massenhinrich-
tuugs st ätte der Bolschewisten  ent¬
deckt. In Gegenwart hoher Offiziere der deut¬
schen Wehrmacht, zahlraicher Sachverständiger
und namhafter Vertreter der in Berlin zu¬gelassenen ausländischen Presse wurden in
mehreren Gruben von je 28mal 16 Meter die
ln .12 und 9 Schichten meist gefesselten Lei¬
chen ehemaliger gefang .ener polni¬
scher Offiziere  gefunden und teilweiseausgcgraben.

Die im Aufträge Stalins von den jüdisch-
bolschewistischen Mördern viehisch nüßhandel-iten Gefangenen der ehemaligen ssolnischcii
Armee sind im Frühjahr des Jahres 1940,
also Monate vor Beginn des deutsch-sowje¬
tischen Krieges, an dieser Stätte durch Ge¬
nickschuß er 'mordet  worden . An Hand
der bei den Leichen aufgcfundenen Papiere
und Rangabzeichen konnte bereits ein großerTeil der Ermordeten identifizier werden. Als
eine der ersten Leichen wurde der ehemalige
Brigadegeneral Smorawinsky  aus Lub¬
lin geborgen. Weiter wurden zahlreiche An¬
gehörige des Traditionsregiments „Pilsudski"sestgcstellt. Die Identifizierung wird erleich¬
tert durch die Tatsache, daß in den Uniformen
die Ausweispapiere und sonstigen Anhalts¬punkte aut erhalten vorgcfunden wurden. Be¬
zeichnenderweise wurden Schmuck und Uhrennicht gefunden.

Bisher wurden zwei große Massen¬
gräber frei gelegt,  eines mit 4000. das
andere mit 5000 bis 6000 ermordeten gefan¬
genen polnischen Offizieren. Weitere Probe¬
grabungen haben ergeben, daß noch minde¬stens zwei Massengräber vorhanden sind,
deren Lcichcuzahl sich noch nicht annähernd
schätzen läßt. Die Ausgrabungen werden fort¬
gesetzt. sind jedoch in Anbetracht der Witte¬
rung . der feuchten Beschaffenheit des Bodens
und der Verwesung der Leichen mit Schwie¬rigkeiten verbunden.

Aus Grund einwandfreier einheimischer
Zeugenaussagen wurde ermittelt , daß minde-
tens 10 000 bis 12000 polnische Offiziere, das
ind etwa ein Drittel desOffiziers-
tandes der ehem a-̂ i gen polnischenFriedensarmee,  die in die Hände der

Bolschewisten gefallen Waren, in 200 Wag¬
gons über den Verladebahnhof Qnesdowo
zur GPU .-Hinrichtungsstätte im Walde von
Kathn gebracht wurden. Sie wurden dorthin
aus dem Gefangenenlager von Kofels! trans¬
portiert , wo sich nach den bisherigen Feststel¬
lungen über 60 000 gefangene polnische Sol¬daten befanden.

Im Zuge der bolschewistischen Vernichtungs¬
und Ausrottungspolitik wurden alle Osfiziere
abgesondert und am Kosegory- Hügel im
Walde von Kathn hiugemordet. Für die
Mentalität der bolschewistischen Massenmör¬
der ist es bezeichnend, daß sich am Rande der
Ginrichtungsstätte, kaum 500 Meter von den
Massengräbern entfernt , ein Erholungsheim
für höhere GPU .-Funktionäre männlichen
und weiblichen Geschlechts befand, in dem nach
Aussagen der Ortsansässigen der näheren
Umgebung Orgien gefeiert wurden. Das Ge¬
lände war ständig von GPU . - Solda¬
ten bewacht  und durch Sfticheldraht ab¬
gesperrt. Die HinrichtungsstäN befindet sichin einer Waldlichtung, die eigens hierfür frei¬
gelegt worden war . Die Massengräber der
ermordeten Opfer wurden mit Föhren be¬
pflanzt. Der Verwesungszustand der entdeck¬
ten Leichen deckt sich mit der zeitlichen Fest¬stellung von drei Jahren ebenso wie mit den
genanestens überprüften Angaben der dorti¬gen Zivilbevölkerung. *

* Die unbestreitbare Tatsache, daß auf dem
Erholungsgeldnde der bolschewistischen GPU.mindestens der dritte Teil des ehemaligen pol¬
nischen Offizierskorps von blutdürstigen Hen¬kern abgeschlachtet und in Massengräber ge¬
worfen worden ist, wird den anglo - ame¬
rikanischen Verbündeten  der Mos¬
kauer Machthaber keine sehr angenehme Illu¬stration zu ihrem Kriegsgeschrei bieten. Be¬
kanntlich waren es ja gerade die Polen,wegen denen England in den Krieg gegen
Deutschland eintrat , jenen Krieg, den es jetzt
gemeinsam mit Amerika immer noch angeblich
«nt die „Rechte der kleinen Völker* führt . In

diesem Krieg haben sich die Angloamerikanerden bolschewistischen Bundesgenossen verschrie¬ben. der von ihnen immer und immer wieder
als Hüter der bestehenden Weltordnunq ge¬
priesen worden ist. Man entblödet sich nicht
einmal, zu behaupten, daß der Bolschewismus
längst eine Wandlung durchgemacht hätte unddurchaus nicht mehr das Gesicht der blutigen
Revolution von 1918 trage.

Jetzt stehen über . 10 000 viehisch hingemor¬
dete polnische Offiziere aus ihren Massengrä¬
bern wieder auf und klagenden Bolsche¬
wismus  an . Diese Morde sind nicht 1918oder kurz darnach geschehen, sondern im Jahre
1940, zu einem Zeitpunkt also, wo die bolsche¬
wistische Herrschaft in der Sowjetunion völliggefestigt war und der Kreml selbst das von
den deutschen Truppen zerschlagene Heer nicht
mehr zu fürchten brauchte. Viehische

Mordlust  war der einzige Beweggrund,der zu den furchtbaren Vorkommnissen im
Walde von Katyn geführt hat.

lins aber ist dieser grausige Fund ein neuer
Beweis dafür, daß unser Kampf gegen den
Bolschewismus ein Lebenskampf aller
europäifchen Völker  ist bei dem weder
die Größe des Landes noch die Zahl der Be¬wohner oder die Kulturstätten eine Rolle spie¬
len. Dir Massengräber im Walde von Katyn
fprechen eine beredte Sprache, weil sie verkün¬den, daß am Ende dieses Kampfes entweder
der Bolschewismus vernichtet sein muh oderdie europäischen Staaten aufgehört haben zn
existieren. Der Entschluß, der zu fassen ist,
drängt sich von selbst aus, ganz Europa
muß sich gegen den Bolschewismus erheben,damit sich nicht der Massenmord von Katyn
tausendfach wiederholt.

Trotz stärkster Abwehr neuer Ll-Dootz<8rsolg
llalsrseedoot rammte einen Zerstörer nnct versenkte einen 9000 LUT-Tsoker

Berlin,  14. April . Zu der gestrigen Sou-
dermeldnng aus dem Führerhauptquartier,
wonach deutscheU-Boote 21 Schiffe »nit zu¬
sammen 188 888 BNT . versenkten, sechs wei¬
tere Schiffe torpedierten und einen Zerstörer
schwer beschädigten, teilt das OKW. noch er¬
gänzend folgende Einzelheiten mit:

Ostwärts der neu fundlckn bischen
Küste  erfaßte eine Gruppe deutscher Unter¬
seeboote einen tiefbeladenen, von Nordamerika
nach England laufenden Geleitzug. Dxr
unter starker Sicherung fahrende Schiffsver-baud lief anfänglich nördlichen Kurs , um in
den Schutz -er von Grönland aus startenden
Landflugzeuge zu kommen. Als sich die
Schiffe der Sübspitze Grönlands  näher¬
ten, änderte das Geleit seinen Kurs nach.
Osten. Inzwischen hatten ßch die weit aus-
einanderstehendenU-Boote zu einem Angriffs¬
rudel formiert und griffen trotz stärkster Zer¬
störer- und Luftsicherung in einer Nacht kon¬
zentrisch an. Ein U-Boot setzte, um den ihn
verfolgenden Zerstörer abzuschütteln, zum
Torpedoangriff gegen ihn an . Das Ausweich¬manöver des Zerstörers brachte die Schußwir¬
kung des Torpedos nicht voll zum Tragen , so
daß sich der Kommandant zum Rammstoß ent¬

schloß. Wenige Augenblicke später bohrte
sich der Bug des  mit äußerster Kraft ab-
iommenden U - Bootes mittschiffs indie Bordwand des beschädigten
Zerstörers,  der sofort starke Schlagseitezeigte. Obgleich das U-Boot dabei selbst be¬
schädigt wurde, konnte es in dieser Nacht noch
einen 9000 BRT . großen, vollbeladenen Tan¬
ker versenken, dessen ausbrennende Verladun¬
gen noch viele Stunden den Schauplatz der
Vernichtung kenuzeichneten.

De« größte Teil der versenkte« Schiffe
stammt aus dem für England bestimmten
Nordatlantikgeleitzug. Gleichzeitig wurdenaber auch in Einzeljagd  m den tropisch
heißen Seegebieten des KaribischenMee-
res  Erfolge erzielt, die unter besonders
schweren Bedingungen erkämpft werden müs¬sen, weil das enge Seegebiet ständig unterstärkster Luftüberwachung steht, so daß unse¬
ren U-Booten nur während weniger Nacht¬
stunden eine Ueberwasserfahrt möglich ist.Vor der südafrikanischen Küste,  wo
die Angriffsbedingungen von dem dort jetzt
herrschenden Hervstwetter beeinflußt werden,
konnte unter einer Reihe von Schiffen auchein mit Lebensmitteln von Australien nach
England fahrendes Schifs versenkt werden.

Harie Abwehrkämpfe in Gü- iunefien
Immer viecker trotzen unsere Verbände ckeo ölassenaoxrikkea ckc«überlegenen 6egners

Berlin , 14. April . In den schweren Ab¬
wehrkämpfen an der sildtunefischen Front ste¬hen die deutschen und italienischen Soldaten
stark überlegenen feindlichen Kräften gegen¬
über. Aber immer wieder gelingt es unseren
Verbänden, den Mässenangriffen des Geg¬
ners zu trotzen.

Harte Kämpfe entwickelten sich, wie ergän¬zend zum gestrigen OKW.-Bericht gemeldet
wird, am Diebel Roumana.  Bei Nacht
bereiteten die Briten hier mit schwerstem Ar¬
tilleriefeuer einen größeren Dnrchbruchs-
versuch  vor . Im Schutz der «inschlagenden
Geschosse gelang es den Briten schließlich, den
Berg zu erklimmen. In den Vormittagsstun¬
den versuchte der Feind dann, mit dem Feuer
seiner weittragenden Geschütze unsere Artille¬rie außer Gefecht zu setzen. Dabei beschoß er
eine unserer Batterien allein mit 160 Grana¬
ten, ohne aber ernsteren Schaden anrichten zukönnen. Als die Briten erkennen mußten,
daß es ihnen trotz ihrer artilleristischen
Ueverlegenheit auf diese Weise nicht gelingen
würde, unsere Stellungen zu zerbrechen, und
überdies feindliche Luftaufklärer feststellten,
daß unsere Batterien sogar noch verstärkt
wurden, setzten die Briten zum Groß¬
angriff an.

Gleichzeitig stürzten sich britische Jagd¬
bomber  aus unsere Stellungen . Im Schutz
von Nebelgranaten brachen dann britische
Panzer  vor . Unterstützt von Kampfflieger-
Verbänden sollte der Durchbruch erzwungen
werden. Unsere Flakgeschütze und Granatwer¬
fer legten jedoch einen Sverriegel vor dieAngreifer . Das starke Abwehrfeuer hinderte
die britischen Flieger am genauen Bomben¬
wurf und brachte mehrere feindliche Flug¬
zeuge zum Absturz. Allein an einer Stelle
blieben von zehn angreifenden Panzern zwei
brennend und fünf weitere bewegungsunfähigauf dem Kampffelb liegen.

Der britische Sturm  geriet schließlich im
Feuer unferer Grenadiere ins Stocken, so daßder Feind nach schwersten Verlusten seinenAngriff zunächst abbrach. In sofortigem
Gegenstoß  setzten sich unsere Soldaten von
neuem in den Besitz der heitzumkämpffen
Djebelstellung. Am Nachmittag warfen die
Briten nochmals die Masse ihrer Panzer in
den Kampf. Jetzt gelang es ihnen unter schwe¬
ren Verlusten, einigen Geländegewinn zu er¬
zielen. Unsere Truppen wichen elastisch aus
und führten blitzschnelle Gegenstöße, so daß
alle Versuche der Briten,  unsere
Kampfgruppen zu umfassen und zu vernich¬ten, mißlangen.

Weitere japanische Erfolge an drei Krönten
Lio Zerstöxer unck vier Transporter versenkt - 4S keiackUngreuge abxescdoŝ n

Von unserem Korrespondenten
ox. Tokio, 14. April . Der japanische Groß¬

angriff auf den wichtigen Lust- und Flotten¬
stützpunkt Port Moresby auf Neuguineawar ein neuer schwerer Schlag gegen diese
feindliche Basis. 28 Feindflugzeuge wurden
abgeschossen und ein großer Transportdamp¬
fer versenkt. Außerdem wurde eine große Zahl
von Flugzeugen am Boden zerstört. Die japa¬
nischen Verluste betragen fünf Flugzeuge, die
sich in Selbstaufopferung ans feindliche Ziele
stürzten. Bei einem Angriff der japanischenLuftwaffe gegen die Orobay  auf Neuguineawurden ein feindlicher Zerstörer und drei
Transporter versenkt. Verschiedene kleinere
Kriegsschiffe wurden schwer beschädigt. Jäger
schossen 21 Ferndflugzenge ab.

Zu der Seeschlacht bei den Florida-
Inseln  im Sndpazifik wird ergänzend ge¬

meldet, daß bei dem japanischen Lustangriffauf USA .-Transporter insgesamt 52 000 BRT.
NSA .-Schiffsraum versenkt wurden. Mehr
als 80 000 Tonnen Kriegsmaterial und son¬
stiges Nachschubgut wurden dabei nach japa¬
nischen Angaben vernichtet.

Auch vom Kriegsschauplatz in Tschung-
king - China  kommen Meldungen über
neue japanische Erfolge. Im Zusammenwir¬ken mit national -chrnestschen Einheiten haben
japanische Elitetruppen die 15. Lschungking-Brigade in Stärke von 5000 Mann ein-
geresseit.  Diese gehen der Vernichtung
entgegen.

Von den Kämpfen in der Bucht von Ben-
alen  wird gemeldet, daß der mit britischen
ruppen belegte Hafen von Naiv, wenige

Kilometer westlich von Maungdaw , das Ziel
japanischer Luftangriffe war.

Sowjetische Selbstvernichtung
Von Rsuptmsoo l)r Kitter rva 8ekr » iua»

Der Feldzug im Osten ist nicht nur dev Zu¬sammenprall einer Revolution mit einer Re¬
volution. also nicht nur ein politisches Ereig¬
nis ; er ist auch nicht allein der große Ent¬
scheidungskrieg zwischen Moskau und Europa,
sondern auch zwischen zwei Glauben:zwischen Gott und Abergott und seinen
Schwertträgern : zwischen Soldaten und zwi¬
schen Räubern.

Als ein neuer Iwan der Schreckliche regiert
vom Kreml aus Stalin  das ehemalige Nie¬
senreich der Zaren und will mit Feuer «nd
Schwert die Lehre des Bolschewismus nachdem Herzen Europas tragen . So sieht die
Welterlösuug durch Moskau heute aus . von
der mystische moskowitischeSeelen oft ge¬
träumt Haber». In diesem Sinne geht der Bol¬schewismus mit eiserner Konsequenz aufs
ganze und kann auch gar nicht anders , selbst
wenn er einmal aus taktische« Gründen das
Gegenteil behauptet. Können wir unter sol¬
chen Umständen über den Bolschewismus Herr
werden? Haben wir Kräfte und Gegenkräfte,
und zwar materielle, seelische und moralische,
militärische, politische und Glaubenskräfte ge¬
nug. um ihn niederzuzwingen?

Der Bolschewismus ist aus der Vernichtung
entstanden. Er wird und muß deshalb auch inder Selbstvernichtung enden wie alles Teuf¬
lische und Satanische, vorausgesetzt daß ihm
die entgegengesetzten Prinzivien
geschlossen und kraftvoll entgegentreten : Per¬sönlicher Heroismus gegenüber der Masse,
entschlossene Vernunft gegenüber der Beses¬senheit, harte und klare Gerechtigkeit gegen
den Vernichtungswillen des Gegners. Das
Soldatentum dieses Erdteils mutz den Räu-
bermethoden und Räuberinstinkten des kämp¬
fenden Bolschewismus seine ganze moralische
Kraft wie eine Mauer entgegenstcllen. Diewütenden Angriffe, die die Sowjets immer
wieder führen, müssen dann zur Selbstver¬
nichtung treiben, eben weil sie mit einem so
rücksichtslosen Fanatismus geführt sind. Di«
beiden mißlungenen Winteroffeniiven waren
und sind schon ein gut Teil dieser SclMver»
nichtung. In dieser Ueberzeugung können wir
uns auf einen Kronzeugen berufen. Er ist
ein echter Russe, noch dazu der größte Dichter
des Russentums im vorigen Jahrbundert:
Fjodor Michailowitsch Dostojewski.  Inden düsteren Geschichten seines späten Ro¬
mans „Die Dämonen"  hat er die Ent¬
wicklung zum Bolschewismus vorausgeschaut
und in einer Reihe von unheimlichen Ereig¬
nissen dargestellt. Er gibt damit auch den
Schlüssel zur letzten Erkenntnis des Bolsche¬
wismus . den ex bereits herausdämmern sah
mit allen seinen apokalyptischen Erscheinungen.

Es ist, wie gesagt, kein Zweifel, daß die
sowjetischen Massenoffensiven
solche Akte der Selbstvernichtung sind. In
steigendem Maße haben sie zur Dezimierungdes Angreifers geführt, und zwar oft unter
grauenvollen Begleitumständen. Vor allem
etwa in den Sümpfen des Wolchow oder in
Lagunen des Asowschen Meeres, wo unsere
Truppen um jeden Preis eingekesselt werden
sollten. Trotz dieser furchtbaren Lehren haben
aber die bolschewistischen Führer keine Lehre,daraus gezogen; ihr finsterer Fanatismus hat
sie daran gehindert. Sie werden und können
mit ihren Massenoffensiven nicht Nachlassen,
bis die Sowjetunion sich völlig erschöpft hat.
Sie folgen nur anfangs vernünftigen militä¬
rischen Ileberlegungen. dann aber handeln siewie mit Blindheit geschlagen unter einem
satanischen  Zwang ; denn sie hören auch
dann nicht auf, ihre Angriffe fortzusetzen,
wenn sie sich sestlaufen oder in Fallen ge¬
raten . Dadurch unterscheiden sie sich von jenem
fast tollkühnen Wagemut, den auch unser«
Führung bisweilen wählen muß, um entschei¬dende Erfvlge zu erringen . Das Kennzeichen
des Bolschewismus im Kriege ist seine Be¬
sessenheit. Diese Besessenheit läßt aber, von
teuflischen Mächten eingegeben und teuflischenMächten zuliebe, nur die Alternative zu zwi¬
schen Vernichtung oder vernichtet werden.
Aber gerade das Wissen um diese Alternativ«gibt im Verein mit überlegenem soldatischem
Können, viel besserer Führung und entgegen¬
gesetzter Kampfmoral unseren Soldaten im¬
mer wieder die Kraft , dem Ansturm dieser
Besessenen standzuhalten, auch wenn sie mit
Masten heranstürmen. '

Vom deutschen Volk und.  seinen Soldaten
verlangt der Kampf im Osten das äußerste,
und zwar bei allen Waffen, an allen Front¬
abschnitten. Wie der Bolschewismus seine
Massen bisher vorangepeitscht hat , so wird er
sie weiterhin vorwärtspeitschen, wenn auch
nach gewissen Erschöpfungspausen, «nd den
totalen Krieg bis zur letzten Erbitterung ent¬
fesseln. Es gibt keinen anderen Weg für ihn.
Denn der Kampf im Osten hat längst, wie wir
wissen, aufgehört , ein rein militärischer Aki
zu fein, und ist zwangsläufig über das Poli¬
tische hinaus zu einer Glaubensfraae
emporgewachsen. Damit wird aber auch beiallen europäischen Nationen nicht nur die
höchste Zusammenfassung der materiellen und
physischen Kräfte, sondern auch die moralische



Aus dem Führer -Hnuptqnarticr , 13. April.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:

An derOstfront  verlief der Tag bei ört¬licher Kampfürtigkeit im allgemeinen ruhig.
Starke Verbände der Luftwaffe -griffen an
vielen Stellen der Front und im feindlichen
Hinterland Stellungen , Truppennnterknnfte,
Nachschubkolonnen, Eiseubahnzielc und Flug¬
stützpunkte an.

In Tunesien  verliefen die Bewegungen
unserer Truppen nördlich der Linie .Kai-
rouan -Sonsse planmäßig . Nachhuten verzö¬
gerten dem Vormarsch des Feindes. Die Luft¬
waffe schirmte die Bewegungen der deutsch¬
italienischen Truppen wirksam ab und bom¬
bardierte in der vergangenen Nacht SchiffS-
ziele und Nachschnblager im Hafen Bone mit
gutem Erfolg.

Im Mittet .meer  vernichteten deutsche
Unterseebootjäger zwei feindliche Untersee¬boote.

Feindliche Flugzeuge griffen in der Nacht
zum 13. April -einige Orte in Ostpreußen, vor
allem Königsberg,  mit Spreng - und
Brandbomben an. In Wohnvierteln , an
Krankenhäusern und an der Universität ent¬
standen Schäden. Im Küstenraum der besetzten
Westgebiete und Norwegens wurden vier bri¬
tische Flugzeuge abgeschossen.

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben,
griffen in Fortsetzung ihres pauseulosen
Kampfes deutsche Unterseeboote im Nord¬atlantik  einen nach England gehenden
schwerbeladenen Geleitzug an. Hierbei sowie
in Einzeljagd in der Karibischen See und vor
der südafrikanischen Küste versenkten sie 21
Schiffe mit 138 500 BNT . und torpedierten
sechs weitere Schiffe.

Selbstbesinnung mobilgemacht. :Gegen den
Bolschewismus muß eine unüberwindliche
Mauer errichtet werden? und zwar militärisch.
Politisch und rüstnngstechnisch, dann aber auchdurch vollkommenenEinsatz des Glaubens an
unsere abendländische Weltbestimmung. Das
Reich und mit ihm Europa steht im entschei¬
dendsten -Wafsengang seiner Geschichte.

Der deutsche Soldat mit seinen Verbünde¬
ten bildet die Mauer gegen den Bol¬
schewismus.  Aber nicht nur das ganze
Volk nnd alle materiellen Kräfte, auch alle
Glaubenskräfte des Erdteils mitsamt seiner
höchsten Vernunft müssen sich nach ihm aus-
richten, um ihn zu stärken. Dann wird die
dämonische Macht des Bolschewismus an die¬
ser Mauer zerbrechen nnd sich gegen ihn sel¬
ber kehren; dann vollzieht sich die Selbstver¬
nichtung des Bolschewismus.

Spätes britisches Eingeständnis
Stockholm, 14. April . Die britische Admira¬

lität gibt jetzt erst den Verlust des britischen
U-B o o t-Ve r so r g u n gs schi ffes „M e d-
wa  h" bekannt, das im vergangenen Jahrim Mittelmeer  versenkt wurde. Als Ent¬
schuldigung für dieses reichlich späte Naten-
geständnis behauptet die Londoner Admirali¬tät , man habe den Abrlust seinerzeit nicht be-
kanntgegeven, da es offensichtlich war , daß
die Achse von der Versenkung nichts wußteund es daher notwendig war , ihr diese Infor¬
mation vorzuenthalten . Das Nnterseebootbe-
gleitschiff „Medway" war am 19. Juli 1828
vom Stapel gelaufen und hatte eine Wasser¬
verdrängung von 14 600 Tonnen nnd 400
Mann Besatzung.

Boischaft Böses an die Inder
Berlin , 14. April . Die in Deutschland leben¬

den Inder vereinten sich gestern zu einer Ge¬
denkfeier anläßlich des 24. Jahrestages desBlutbades von Amritsar . Damals , am 13.April
1919, eröffneten die Engländer Maschinen¬
gewehrfeuer auf eine große friedliche Ver¬sammlung, wobei 1200 Personen getötet und
3600 verwundet wurden . Subhas Chandra
Bose  richtete eine Botschaft an alle Inder,
Ke möchten dazu beitragen , den Untergang
des brtischen Weltreiches zu be¬
schleunigen  und den Kampf kompromiß¬
los bis zum siegreichen Ende auszufechten.

Biilerkleuz
für Oberstleutnant Druffner

«lob. Berti « , 18. Avril . Der Führer verlieh LaS
Ritterkreuz - eS Eisernen Kreuzes an : Gcneralmator
Fritz Becker,  Kommandeur einer Infanterie-
Division (studierte Philologie an der Universität
Tübingen ), Generalmajor Fritz Me : er , Kom¬
mandeur eines Oberbaustabes, Oberst Günther
Engelhardt,  Kommandeur eines Grenadier-
Regiments , Oberst Oskar Eckholt.  Kommandeur
eines Artillerie-Regiments , Oberstleutnant Alfred
Druffner,  Kommandeur eines Grenadier-Regi-
mentS, Major Karl Ziegler,  Kommandeur eines
Jäger -Bataillons , Oberleutnant Horst RArdat,
Staffelkapitän in einem Kampfgeschwader, und
Oberfeldwebel Walter Brand,  Flugzeugführer in
einem Jagdgeschwader.

Oberstleutnant Druffnerist  am SS. Mai 1S04
in Denkendorf,  Kreis Eßlingen , als Sohn - eS
Oberlehrers Adolf Druffner geboren, trat nach dem
Besuch des Realgymnasiums Eßlingen 1S3S In - aS
Infanterie -Regiment 18 ein und wurde 1927 Leut¬
nant . Als Kommandeur eines bayerischen Grena¬
dier-Regiments hat er bei den Kämpfen nördlich
Orel in kühn geführtem Gegenstoß gegen dreifache,
erbittert kämpfende Uebermacht eine wichtige HSHe
gestürmt. In Fortführung des Angriffs wehrte er
eine schwere Bedrohung seiner rechten Flanke durch
starke feindliche Kräfte in erbitterten Kämpfen ab.

Gauleiter Sauckel,  der Generalbevollmächtigte
für den Arbeitseinsatz, sprach in Düsseldorf vor
Rüstungsarbeitern über die Notwendigkeit des letz¬
ten Einsatzes zur Erringung des Sieges.

Reichsgerichtsprästdcnt Dr . Bumke  begeht beute
sein SvjährigeS Dienstjubiläum , wozu ihm der Füh¬
rer telegraphisch seine Glückwünsche aussprach.

In Modena  lNorditalien ) kam es bei Begeg¬
nung eines deutschen und italienischen MilitärtranS-
vortzuges zu spontanen Kundgebungen
für die deutsch-italienische Waffenbrüderschaft.

Der frarizösische General Mordaca,  Chef des
Militärkabinetts von Clemenceau und Kommandeur
der französischen Besatzungstruppen im Rheinland,
hat Selbstmord begangen.

In den NSA . gibt eS immer noch 2SS000
Arbeitslos «.

Erfolgreiche Gtoßtruppkämpfe an der Ostfront
Ltellungen veyen Loklsisius vorverleZt - KverZiseke ^ »Zrikke ckerI-nktwaike

Berlin,  14 . April . Am mittleren Donez
kämmten die deutschen Truppen das bei den
Säubernngskämpfen an den Donezschleifen in
den letzten Tagen gewonnene Gelände nach
versprengten Bolschewisten durch. An anderer
Stelle unternahmen Stoßgruppe » ein erfolg¬
reiches Aufklärungsunternehmen . Dabei zer¬
störten sie vier Geschütze und zwölf Maschi¬
nengewehre. Auch die blutigen Verluste des
Feindes waren erheblich. .

Die Luftwaffe  nutzte das warme, Helle
Wetter bei Tag und Stacht zu Angriffen gegen
den Nachschubverkehr und gegen Flugstütz¬
punkte des Feindes aus . Mehrere Bahn¬
strecken, Bahnhöfe und Versorgungsstützpunkte
zwischen Donez und Don wurden schwer ge¬
troffen und dabei große Mengen rollenden
Materials , darunter ein vollständiger Muni-
tionSzug, vernichtet. Oestlich Charkow setzten
Zcrstörerflugzeuge bei Tiefangriffen gegen die
Anlagen eines feindlichen Flugplatzes durch
Bombenwürfe und Bordwaffenfeuer mehrereHallen und Unterkünfte in Brand.

Im ganzen mittleren und nörd¬
lichen Abschnitt  der Ostfront verlief der
Tag bis aus Stoßtruppkämpfe und Artillerie¬
störungsfeuer ruhig . Die ständig steigenden
Schmelzwasserfluten machen aber unseren
Grenadieren schwer zu schaffen. Besonders inden vermoorten Sumpfwäldern am Wolchow
ist ein zäher Kampf gegen das in die Gräben
und Bunker einbrechende Schmelzwasser ent¬
standen. Schon Wochen standen die Posten im
tiefen Schlamm. Jetzt aber ist der 'Sumpfwald

auf weite Strecken zum See geworden. Durchdie Ueberflutung des Kampfgeländes hat sich
an verschiedenen Frontstellen die Notwendig¬
keit ergeben, die Stellungen in trockeneres
Gelände vorznverlegen. Mehrere der in der
letzten Zeit geführten StoßtruPPunterneh-
men hatten daher den Zweck, unsere Haupt¬
kampflinie in günstiger gelegene Abschnitte
vorzuschiebrn.

Klughäfen von Algier angegriffen
Der italienische Wehrmachtsbericht

Rom. 13. April . Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt: „In
T n n.i s griffen starke Nachhutkräfte der Achse
englisch-amerikanische Kolonnen an. Deutsche
Jäger schossen zwei zweimotorige Bomber ab.
Verbünde der italienischen und deutschen Luft¬
waffe griffen Flughäfen von Algier an und
bombardierten die Hafenanlagen von Bone
wirkungsvoll. Bor der algerischen Küste grif¬
fen unsere Torpedoflugzeuge einen feindlichen
Geleitzug an und trafen ein Handelsschiff
von 6000 Tonnen . Der Feind nahm die Luft¬
angriffe auf Städte und Orte Süd - und
Mittel -Italiens gestern wiederum auf. In der
letzten Woche verlor die italienische Marine
durch feindliche See- und Luftstreitkräfte drei
Torpedoboote, zwei U-Boote und einen Kreu¬
zer. Ein großer Teil der Besatzungen wurde
von unseren Fahrzeugen gerettet oder vom
Feind gefangengenommen. Im selben Zeit¬
raum versenkten Einheiten der italienischen
Marine zwei feindliche U-Boote."

Unsere Uinensuckboole immer auk
Krkolxreirke« Nncktxekeckt im Kanal - 2vei kritische Kanonenbooteversenkt

Von lloiegskerictiter l ' runa Ober visier
Nicht nur die gewaltige Befestigung des Atlan¬tik-Walls sichert das Gestade des Kontinents vor

einer englischen Invasion , draußen auf der See
sieben in nnermndiicherWachsamkeit unsere leich¬
ten Seestreitkräfte anf Vorposten vor den« Feind.
Ein schwerer, aufreibender Dienst, der oft genug
zu kurzen, sKnellen Gefechten fiitzrt.

rck.I'K. Bei der Kriegsmarine , im April.
Seit einem Jahr schon sprach man am Kanal
von Gefechten der Gruppe Z. der X. Minen¬
suchflottille nicht mehr. Damals im April
1942 hatten ihre Boote die „Acht-Minuten-
landung " von Boulogne entdeckt. Davon er¬
zählte man sich, bis die Feindberührungen an¬derer Verbände und sonstige besondere Lei¬
stungen unserer Kriegsmarine den Kanalfah¬
rern neuen Gesprächsstoff abgaben. Die
Gruppe Z. der X. Minensuchflotnlle hat nach
allgemein gültiger Ansicht nur ihre Pflicht
getan, wenn sie seitdem, von technisch erfor¬
derlichen Ruhepausen abgesehen, allnächtlich
im Kanal die geführt i ch ste Streck eab-
kämmte.  Bald heimtückische Minen suchend,
bald auf Vorposten, dann wieder Geleite
sichernd. Immer aber unter vollem Einsatz vonSchiff und Besatzung.

Heute jedoch sprechen die blauen Jungen
am Kanal wieder von der Gruppe Z., denn
sie hatte den Engländern einen feinen Denk¬
zettel  verabreicht . Die Schnell- und Kano¬
nenboote der Briten lauern an unseren See¬
wegen, wie^ wir an den ihren. Man muß
wissen , was beim Gegner los  ist,
was er tut . ob Geleite unterwegs sind, ob es

etwas zu versenken gibt. In solcher Arbeit
Patrouillierten in den ersten Morgenstunden
dieser leicht bewölkten Nacht drei englische
Kanonenboote in Quadrat X. Bald stoppten
sie ihre Fahrt , um zu lauschen, bald fuhren
sie langsam durch die Dünung . Schönstes
schillerndes Meeresleuchten lag auf den Käm¬
men der kurzen Wellen. Da fiel, so dachte der
Tommy, die kleine Gischt am Kiel weiter nicht
auf. Doch der Signakmaat auf der Brücke
des Führerbootes hatte die feindlichen Fahr¬zeuge schon längst entdeckt. Man beobachtete
genau, wie sie öfters den Kurs wechselten, um
m eine günstigere Position zu kommen. Sie
ahnten nicht, daß in Schußweite ihre Feindean den Geschützen standen und die Rohre vor¬
züglicher Waffen auf sie richteten.

Als das Gruppenführerboot dann das Er¬
kennungssignal anforderte , hatten die drüben
den ersten Gang schon verloren.
Denn gleich darauf erhellte eine Leuchtgranate
den Himmel. Da lagen nun ihre Boote an¬
riffsbereit auf der silbrigen See. Aber noch
evor ihre Motoren auf volle Touren ge¬

bracht werden konnten, bohrten sich die ersten
deutschen Granaten splitternd in die granen
Leiber der Schiffe. "Dann erst kamen die Bri¬
ten zum Schuß.. So sehr überraschte sie, die
gekommen waren, uns zu übertölpeln , der
unerwartete Angriff . Sich gegenseitig mit
intensiver Feuerkraft bekämpfend, passierten
sich die beiden Gegner. Zehn Minuten dauerte
das Gefecht und an seinem Ende sahen unsereMänner , daß zwei britische Kanonenboote mit
schwerer Schlagseite im Dunkel der Nacht un¬
tertauchten.

8owjetk1otte im ^inniscken Meerbusen Iskmgelegl
Ilekerklickc über ckie erkolxreirbea ckeutsck-kinniscken Operationen seit Kriegsbeginn

Von unseren » korrespoväentea

bk. Helsinki, 13. April . Bei Ausbruch des
deutsch-sowjetischen Krieges im Juni 1941 wardie seestrategische Lage nn Finnischen Meer¬
busen eindeutig zum Vorteil der Sowjets.In deren Besitz waren die ganze estnische
rüste einschließlich der sperrsortartig , dem

Westausgang des Finnbusens vorgelagertesi
Inselgruppe Dagö-Oesel-Moon, der InselnOdrnsholm im Westteil und Suursaari , Tht-
tärsaari , Seiskari , Peninsaari,
Lavansaari sowie Koivisto im
Ostteil und auf dem Nordufer
des Westausgangs der Stütz¬
punkt Hanko. Damit hatten
sie alle seestrategischen Schlüs-
selpusikte des Fmnbusens mit
Ausnahme der an der Nord¬
küste von Porkkala bis Kotka
gelegenen in der Hand. Hier¬
zu kam die gewaltige
Kräfteüberlegenheit
der bolschewistischen
Ostseeflotte,  die vier
Schlachtschiffe und schwere
Kreuzer, drei Torpedo- und
Minenkreuzer, 21 Zerstörer,
acht Torpedoboote, etwa 80
U-Boote und eine Anzahl Kleinkampf- und
Hilssschiffe umfaßte, denen deutscher- und
finnischerseits nur ein Bruchteil als Gegen¬
gewicht entgegengesetzt werden konnte. Als in
den Dezembertagen 1941 die Schiffahrtsperiode
zu Ende ging, war die Lage völlig verändert.

Das deutsche Heer hatte die estnische Küste
bis zur Lugabucht und — ' " '
ken mit der Kriegsmarine
Dagö-Oesel-Moon erobert;
Koivisto und Suursaari wurden vor der ein-
setzenüen Wintervereisung von den Sowjets
aufgegeben, ihre mächtige Ostseeflotte war
durch einen geschickten Minen - und
U - Boot - Kleinkrieg zertrümmert
worden und hatte im innersten Winkel der
Kronstadtbucht Zuflucht suchen müssen. Alle
großen Einheiten waren durch schwere Be¬
schädigungen gefechtsunfähia geworden. ElfZerstörer , alle acht Torpedoboote. 43 U-Boote,
25 Schnellboote, 12 Minensucher und -leger,sowie eine große Zahl von Handelsschiffen mit
einer Gesamtronnage von 210000 Tonnen
waren durch deutsche und finnische See- und
Luftstreitkräfte sowie durch die finnische

Küstenartillerie, schwere Artillerie des Feld¬heeres und die beiden Luftwaffen vernichtet
worden. Die nach Kronstadt und Leningrad
geflüchteten Reste lagen unter fortgesetztemschweren Beschuß der deutschen Heeresartillerie
und Luftwaffe.

Dafür konzentrierten die Sowjets ihre An¬
strengungen auf die U-Boote, von denen eine
größere Zahl fertig oder in fortgeschrittenem
Bauzustande vorhanden waren und infolge

—Ose LS7I.A140o«L>i

0 / Ü5I>V>̂

ihrer Eigenart und geringeren Größe leichter
dem deutschen Beschuß entzogen werden konn¬
ten. Deren Erfolge waren jedoch gering. Ein
großer Teil der aus - und einlaufenden U-Boote wurde bereits im SPerraum erfaßt
und vernichtet. Mehrfach war die Jagd auf
die Ausreißer so intensiv und wirksam, daß sie
sich in neutrale schwedische Territorialgewässer
flüchteten und dort „operierten". lieber kurz
oder lang erfolgte ihre Vernichtung. Insge¬
samt fielen den deutschen und finnischen See-
und Luftstreitkräften sowie Küstenartillerie
31 Sowjet -U-Boote in dieser Operations¬
periode zum Opfer. 16 weitere reihen sich
ihnen als nicht völlig bestätigte, aber hoch¬
wahrscheinliche Versenkungen an. Von den So-
Wjet-U-Booten sollen nur noch 15 fahrbereit
sein. Dies bedeutet gegenüber dem Vorjahreein Viertel bis ein Drittel . Die Sowjet -Ost-
seeflotte ist somit auch in der letzten ihr ver¬
bliebenen offensivfähigen Fahrzeugkategorie so
geschrumpft, daß größere Einsätze von ihr
nicht mehr zu erwarten sind mit Ausnahme
des Auftretens einzelner U-Boote in der
Ostsee.

Vkorle » Kalvill
D was sich in der nächsten Llmgcbung des USA -
V Präsidenten Boosevelt an finsteren Gestalten her-
D umtreibt - in Amt und Würden wohlgemerkt -
D spottet jeder Beschreibung. Eine uns bisher un-
D bekannte Größe ist der bisherige Vizegouverneur
D des Staates Mupork, Charles Poletti,  Voll-
V blutjuöe , gleich seinem Chef, dem bei den Nach-
I wählen im Novemberv. I . gestürzten Gouverneur
Z Herbert Lehman.
D Oa Boosevelt seinem persönlichen Freund Lê)-
D man nach dessen Wahlniederlage schleunigst einen
Z einträglichen Posten gab, der neue Gouverneur
D Oewcg aber erst am 1. Januar sein Amt antreten
D konnte, durfte Poletti sogar einen Monat lang als
D amtierender Gouverneur  den größten
D Staat der LISA. regieren, wie er das gemacht hat,
D entnehmen wir der bekannten 'Zeitschrift„Time' .
Z Seine erste Amtsbandlung war die BegnadigungD von fünfzehn Zuchthäuslern, die wegen kriminell
D ler verbrechen mit einem kommunistischen Hinter-
Z grund verurteilt worden waren. Kurz bevor «r
Z fein Amt wieder abgebcn mußte, begnadigte-iv-
Z dann noch den Brandstifter Alexander Hofsmöin.
D der für acht Jahre im Sing -Sing -Zuchlhaus hätte
D hleiben müssen. Lin oppositionelles Neugorker
V Blatt schrieb daraufhin mobl nicht mit Anrecht
D folgendes: „Ls scheint, daß eine Mitgliedskarte
Z der Kommunistischen Partei eine absolut sicher«
Z Gewähr für Straflosigkeit gibt." „World Tele-
V gram" warf Poletti offen vor, daß er äugen--'
D schcinlich um die Gunst der Linken für seine spä-
Z tere politische Karriere buhle. Nur drei Tage lang:
Z nach dem Amtsantritt Oewegs war dieser kommu-
V nistische Iudenbursche arbeitslos. Oann ernannte-
Z ihn Boosevelt zum „S on d e ra ssi ste n t e n" s
ßdeo Kriegs Ministers Stimson.  Al » '
Z Journalisten Charles Poletti nach den Pflichten
Z seines neuen Amtes fragten, antwortete er wort-
Z lich: „Och habe keine Ahnung, was ich zu tun
ß habe, aber was macht das aus?"

bleues r»u8 Aller Welt
Schwarzschlächter hingerichtet. Am 7. Avril ist der

Anglist Hamm aus Bechtolsheim bei Alzey hinge-
richtet worbe», den das Sondergericht
Dar m stabt  wegen Kriegswirtschaftsverbrechen,
zum Tode verurteilt bat. Hamm, der schon im erste»
Weltkrieg Schleichhandel getrieben bat. bat auch in!
diesem Krieg durch SchivarzschlachtuNgen große
Mengen Fleisch der ordnungsmäßigen Beivirtschak-js
tnng entzogen und Im Schleichhandel vertrieben.

Eine mit ungelöschtem Kalk gestillt« Flasch« er-
vladiertc. Auf einem Bauernhof im Kreis Habel-
schiverdt kam ein aus Westdeutschland stammender
IKjäbriger Junge auf den Einfall , eine Bierflasche
mit ungelöschtem Kalk und Wasser zu füllen undjzu verschließen. Er wollte ausprobieren . ob tatsäch¬
lich eine derart gefüllte Flasche, wie ihm erzählt«
worden war, „knalle". Als sic anfing warm zuj
werden, legte er sie auf die Erde, und nach wenigen.
Minuten erfolgte eine Ervlosion . Die übende Flüs¬
sigkeit wurde dabei der fünfjährigen Tochter des
Bauern ins Gesicht und in beide Augen geschielt,
dert, so daß sie wMrscheinlichdas Augenlicht verliert.

Großhainftercr sestgenomme«. Der Kcmfmän»
Josef Feichtingcr, geboren 1874 zu Anzenkirchen-
Passau, ansässig in Innsbruck , Inhaber einer Hand¬
lung mit Fahrrädern, Nähmaschinen, Motorrädern.
Rundfunkgeräten und Svrechmaschinen wurde in
Haft genommen. Er batte seinen LagerÜestanL seit
Beginn des Krieges systematisch erhöht, so daß er
zu Anfang dieses Monats über etwa 1200 Fahrräder
nnd 700 Nähmaschinen verfügte. Er machte San»
den Versuch, erhebliche Teile seines Warenlagers
verschwinden zu lasse» und „für bessere Zeiten" auf¬
zubeben. Dabei wurde er ertavvt. Bei der Unter¬
suchung stellte sich beraus , Lab die Firma mit allem,
ivas in ihren Lagern in rauhen Mengen zu finde»
war, bereitwillig „zur Beringung " stand, wenn
Kleiderstoffe, Schube, Butter , Eier . Mehl , Fleisch^»nd ähnliches in Zahlung gegeben wurüeu.

Geschenk« sollte» » achhelfeu. „Ihr Antrag bat
wenig Aussicht auf Erfolg ", erklärte die Angestellte
einer Berliner Kartenstelle der 85jährigen Kral»
Harcutia H.. als Liese einen Antrag auf einen Be¬
zugsschein abgab. Kran H. öffnete darauf ihre Hand¬
tasche und schob der Angestellten ein Flaschen Köl¬
nisch Wasser zu. Die Angestellte lehnte die An¬
nahme des Geschenks ab, worauf Frau H. darum
bat, , u»i Leiter der Kartenstelle geführt zu werden,
um dort ihren Antrag zu vertrete» . Im Vorzimmer
war ein junger Mann , Ler der Frau klarmachte, irr
dieser Sache werde sich der Stellenletter nicht spre¬
chen lassen. „Wenn Sie mir eine Unterredung er¬
möglichen", sagte darauf Frau H., „besorge ich Ihnen
Kaffee." Als sie auch für dieses Angebot kein»
Gegenliebe fand, schob sie dem jungen Mann ein
Päckchen Zigaretten zu und sagte, er solle wenigstens
diese kleine Aufmerksamkeit annehinen. Die beiden
Manöver batten für Frau H. ein Nachspiel vor Le«
Moabiter Amtsgericht,  wo sie erklärte:
„Ich wollte nur ein wenig nachbelfen." Das Gericht
verurteilte sie wegen versuchter Bestechung zu einem
Monat Gefängnis.

Der Verschwender in der Wildhütte. Tbeaterresis-
senr, Adjutant eines Herzogs, Dramaturg , politi¬
scher Kurier, Literar- und Kunsthistoriker, Gutsbe¬
sitzer, Schriftsteller war angeblich der 50 Jahre alte
Joachim von Reichel aus Königsberg, der wegen
Rückfallbetrugs vor dem Landgericht München I
stand. Daß der Schneider nicht bezahlt wird, soll
zuiveilen auch anderswo Vorkommen. Reichel ver¬
schaffte sich aber nicht nur elegante Herrenan,üge
auf Pumv , sondern auch Grammovbone, Bilder,
Möbel , Perferteppiche, Motorboote. Nach einer Be¬
strafung 1S87 zog er sich zurück— in die bayerischen
Aloen : »wischen Garmtsch und Ettal mietete er eine
Wildbatte, um sich schriftstellerischerTätigkeit btn-
zugeben. Bald drängte eS ihn, sich auch dort mit
Komfort zu umgeben. Er kaufte Teppiche, Möbel,
einen Rundfunkapparat, machte geringe Anzahlun¬
gen und ließ nichtSOnebr von sich hören. Gelb ver¬
schaffte er sich von einem Bankdirektor dadurch, - aß
er sich gegen Verpfändung des „Blauen Diaman¬
ten" einen Kredit einräumen ließ. Dieser „Blaue
Diamant " war ein Rvmanmanuskrivt , baS der
Bankdirektor für kreditwürdig Sielt. DaS Gericht
verurteilte nun Reichel zu vier Jahre » Zuchthaus,
fünf Jahre » Ehrverlust und 1300 Mark Geldstrafe.

„WobltStigkettsseft" von Straßenränder « . Auf
originelle Weise konnte die argentinische Polizei mit
einem Schlage über 100 Straßenräuber verhaften.
Sie veranstalteten auf einem Gutsbof außerhalb
von Buenos Aires ein Wobltätigkeitsfest für »inen
berüchtigten argentinischen Pistoleros mit dem Spitz¬
namen .Aäuerlein ". Die Polizei batte von diesem
Wohltätigkeitsfest Kenntnis erhalten, umstellte den
Gutsbof und verhaftete sämtliche „Festteilnebmer"
nach Ueberwindnng hartnäckigen Widerstandes.

Das Rundfunkprogramm für Donnerstag
Neichsvrogramm: 18L5 bis 18dki Uhr: Over und

Operette: 17.1V bis 18.80 Uhr: Bunter Nachmittag:
18.80 bis IS Uhr: Zettsptegel: 20.20 bis 21 Uhr:
Haydn-Konzert: 21 bis 32 Uhr: „Paaanini und
LISzt in Berlin ". — Dentschlandsender: 20.1k bi»
21 Uhr: UuterbaltungSweisen : 21 bi» 22 Uhr: Be¬
schwingte Weisen.



Schwarzwalö-Heimat
-I»ck^!c1»4er» aus Fea Xreinxekisten Oslvv u»«1 KIszolä

RS .-Schwestern helfen dem Arzt
In der anbrechenden Nacht ist wieder ein¬

mal der Sanitätswagen an das Kreiskranken-
haüS herangerollt . Die Nachtschwester ist so-
«rt Wr Stelle . Die Dinge liegen nicht ein-
rgch: Kein Bett ist frei . Aber es^ muß  ein
Ausweg gefunden werden ; einen so schweren
Fall , wie den der kranken Frau , die da im
Wagen liegt , kann man nicht auf den näch¬
sten Dag vertrösten . Schnell entschlossen läßt
sie daher ein Bett im Tagesraum ansbauenund die Frau dort hinbringen . Dann holt sie
den diensthabenden Arzt : Eine Operation ist.
Nötig, gleich am Morgen wird sie durchgeführt
Werden. Für die Nacht gibt der Assistent der
SchwaWor noch Anweisungen : Fünfzehn Trop¬
en still sie der Kranken geben, wenn nötig,«n Schlaspnlver.

Anderntags herrscht im Operationssaal die
gespannte Mhe wie vor jeder schweren Opera-
«orr Im Licht der Lampen liegt auf dem
Operationstisch die Frau in Narkose, sorglich
beobachtet von der Narkoseschwester. Lautlos
Arbeitet der Arzt und seine Helfer , verlangt
Mit leiser Stimme ein Instrument oder
Watte ; dann reicht ihm die Operationsschwe¬
ster, was er benötigt . Endlich ist es so weit,
daß er sich die Hände waschen kann. Er nickt:
„DaS haben wir wieder geschafft, Oberschwe¬
ster !/'

Für die junge Schwester, in deren Pflege dieOperierte in den nachfolgenden Tagen ist, gibt
mehr Arbeit , als allein die pflegerischen

vandarisfe fordern und das Reichen der Me¬

dikamente , die sie bei der Arzneischwester holt,und der Nahrung , die unter Aufsicht der Diät¬
schwester zubereitet wird . Denn die Kranke hat
ein melancholisches Temperament voll trüber
Stimmungen ; sie ist nicht überzeugt , daß sie
gesund wird , und — so scheint es — nicht
einmal sonderlich daraus erpicht, es zu wer¬
den. Da muß das Gemüt der Schwester , ihr
Humor , ihre Lcbensbejahung undMunterkeit  die Kranke auch seelisch dem
Leben wiedergewinnen , und sie erreicht das
auch mit dem Optimismus ihrer Jugend und
ihrer weltanschaulichen Festigkeit. Auch in die¬
ser Hinsicht wird sie der Genesenden zur ge-
treulichen Helferin : manches freie Viertel-
ftündchen verplaudert die Schwester mit der
Frau , das verängstigte , mißtrauische Herz all¬
mählich aufschließend für den Sinn der Zeit.

Die Frau ist nach ihrer Wiederherstellung
fröhlicher und gläubiger und zuversichtlicher
wieder heimgezogen , als sie jemals zuvor war.
Und das ist es, ivas die nationalsozialistische
Schwester heraushebt : daß sie nicht nur ge¬
wissenhaft Erfüllerin ihrer Pflegerischen Pflicht
ist, vertraut mit allen Erfordernissen And fach¬
lichen Voraussetzungen ihres Berufes , gleich¬
gültig , welchem Spezialgebiet ihrer weitläufi¬gen Arbeit sie sich verschrieben hat , sondern
daß sie auch eine unbändige Lebensbejahung in
sich trägt , den Kranken tatkräftig in seelischen
Nöten zu helfen vermag und ihnen ein Heil¬
mittel bringt , das sich zu allen Zeiten bewährt
hat : Freude und Humor.  Als vielleicht
einzige Trägerin des braunen oder blauen
Kleides ist sie Pionierin des Nationalsozialis¬
mus an einer entscheidenden Stelle , vr . tt . 8.

, Am Sonntag Aufnahme
" des Iahrgachs 1925 in die Partei -
An sich ist bis zum Ende des Krieges fürjeden  Bewerber die Aufnahme m die

NSDAP , gesperrt . Eine Ausnahme besteht
lediglich für die Angehörigen der Hitler -Ju¬
gend, wenn sie beim Ausscheiden des ältesten
Jahrgangs die AuSlesebedinaunaen der Partei
erfüllen . Opfer - und Einsatzbereitschaft , kämp¬
ferischer Mut , beispielhafte Entschluß - und
Willenskraft , Kameradschaft , kurzum eine her¬
vorstechende charakterliche und weltanschau¬
liche Haltung , sind entscheidend; Herkunft,
Stand oder Beruf sind dagegen nebensächlich.
Jugendlichen , die diesen Anforderungen ge¬genwärtig noch nicht voll entsprechen, ist eine
zweite Möglichkeit geboten ; sie besteht in einer
dreijährigen Bewährung in den Gliederun¬gen (SAi , N . NSKK . und NSFK .). In die¬
sem Jahr erfolgt die Aufnahme der Auslesedes Jahrgangs 1925 in die Partei zum Ge¬
burtsag des Führers am Sonntag , 18. April,m allen Ortsgruppen des Reiches.

Lalwer Standesnachrichten
Monat März

Geburten:  Hofmann , Herbert Otto , S.
d. Terminbearbeiters H. in Calw ; Knobel,
Hans -Peter , S . d. Maurers K. in Calw ; Wild¬
egger, Horst Karl , S . d. Molkereifachmanns
W. in Calw ; Winz , Manfred Rudolf , S . d.
Kaufmanns W. in Calw ; Ohngemach , Wal¬
traud , T . d. Hauptlehrers O . in Neuoulach;
Killer , Hans - Peter , S . d. Gastwirts H. in
Calw ; Fürnrohr , Peter Werner , S . d. Feld¬
webels F . in Calw ; Baier , Wvlfgang Emil,
S . d. Kaufmanns B . in Calw : Sowinsn , Kurt,
S . d. Hilfsarbeiters S > in Möttlingen ; Mai-
senbacher, Horst Ernst , S . d. Maurers M . in
Schömberg ; Wolfangel , Emil Friedrich , S . d.
Sägers W. in Unterhaugstett ; Eichel, Wilfried
Klaus , S . d. Unteroffiziers E . in Bad Tei-
nach; Bub , Oswald Paul , S . d. Buchbinder¬
meisters B . in Calw ; Grotz, Eugenie Erika,
T .; d. Hausmeisters G. in Calw ; Braun , Mo-
nikt,T . d. Bierbrauers B . in Calw ; Schuma-
chs«-<Frie - rich Ernst , S . d. Mechanikers S . in
Stammheim ; Züffle , Manfred Michael , S . d.
Landwirts Z . in Oberkollwangen ; Graf,
Trau - e, T . d. Reichsbahnschaffners G . in Calw;
Bauer , Christel Margot , T . d. Mechanikermei-
sterS B . in Bad Liebenzell.

Heiraten:  Brändauer , Walter Gustav,
Mechaniker in Calw mit Dürr , Katharina,
Hausgehilfin in Calw -Wimberg ; Petri , Fried¬
rich, Uffz. von Calw mit Hermann , Marga¬
rets Auguste , Verkäuferin ln Calw ; Fischer,
Fkttz Hermann , BanDirektor in Calw mit
Koch, Wilhelmine Christiane , Haustochter in
Calw, ' Wonsik, Alois , Schlosser von Ratingen
mit Giebenrath , Johanna , gv. Schöttlx , Haus-

Irvloe  kr »vstso»  keri »8pree1»er!
Du ßskLkräest sonst 6E«Pr8eI»vk

frau in Calws Seyfried , Karl Friedrich , Werk-
führer von Calw mit Gack, Frida , Näherin
m Calw ; Klempp , Alfred , Prokurist von

. Heilbronn mit Zügel , Bertha , Haustochter vonCalw.
Sterbe fälle?  Geier , Lina , geb. Hart¬

mann , Schlossorsehefrau , Bad Licbenzell, 74
Jahre ; Nothackcr, Anna Maria , lcd. Fabrik¬
arbeiterin , Calw -Wimberg , 85 I .; Dr . Hager,
Hermann Paul Walther , verh . Amtsgerichts¬
rat , Calw , 44 I . ; Bohl , Helene , geb. Wilhelm,
Maliftmcistersehefrau , Nagold , 28 I . ; Blum,
Gustav , lcd. Hilfsarbeiter , Nagold , 72 I .; Sap-
Per, Mathilde , geb. Schenk, Oberlokomotiv-
führersehefrau , Calw , 75 I .; Rapp , Mathilde,
geb. Schmidt , Landwirtsehefrau , Oberschwan-
oorf , 38 I .; Wick, Johann Christian , verh.
Schäfer i. R ., Calw -Wimberg , 87 Jahre.

Xagolde» Stadtnachrichteu
. Die Strafkammer Tübingen tagte gestern
in Nagold im Amtsgericht . Verhandelt wurde
gegen Frau E . M . von Jselshausen . Sie war
angeklagt wegen Beleidigung  und Ver¬
leumdung des Ortsgruppenleiters
und wurde mit dreiWochen Gefängnis
bestraft . Außerdem hat sie Sie Kosten des Ver¬
fahrens zu tragen . Das Urteil wurde für
sofort vollstreckbar erklärt.

An Ostern bitte die Eisenbahn schonen!
Es ist im Krieg der Reichsbahn Et mög¬lich, über Festtage , z. B . über Ostern , zusätz¬

liche Reisezüge eiruuschalten . Jede vermeid¬bare Reise soll daher über die sowieso ver-
kehrsüberlasteten Festtage , und zwar vom 21.
bis 28. April , unterlasse » werden , auchjede Urlaubsreise und jede sogenannte Fami¬
lienheimfahrt von Arbeitern «nd Angestellten.

Am letzte« Opsersvnntag1 944 695 Mark
Der letzte (7.) Ovfersonntag des Kriess-

wtnterhilfstverkS 1942/43 au? l4 . März er-
brachte nn Gau WürttemSerg -Hohenzollern
1944 693̂ 8 Mark , 59,76 v. H. mehr als der7. Opfersonntag 1941/42. DaS beste Ergebnis
aller Opfersonntage im Gau Württemberg-
Loylm -ollern wurde diesmal am S. Opfer-
wnntag (14. Februar ) erzielt . Im Reich war
dagegen Ser 7. Opfsrsonntag der beste. '

Oie Anterosfhlerslansbahn
Feber Deutsche, der gesund, zuverlässig undeinsatzbereit ist, kann mit 17 Jahren als Un¬

teroffizier -Bewerber in daS Heer eintreten.
Verpflichtung für 4Vr oder 12 Jahre . Mel«hMgen nimmt iedeS Wehrbezirkskommando

entgegen . Die Arbeitsdiensipflicht ist für Un¬
teroffizier -Bewerber auf drei Monate ver¬
kürzt . Truppe und Waffe kann selbst gewählt
werden . Beförderung zum Unteroffizier bei
Froutbewährung nach Smonatiaer Dienstzeit
möglich. Bei entsprechender Leistung Ueber-
nahme in die Offizier -Laufbahn.

Ein zweiter Weg zum aktiven Unteroffizier
geht über die Unteroffizier -Schulen . Bewer¬
bungen an das nächste Wehrbezirkskommando.

Oer Luftfchutz im Krankenhaus
Zahlreiche Volksgenossen sind an der Frage

interessiert , wie der Luftschutz in Krankenhäu¬
sern bei Fliegeralarm durchgesührt wird . Die
Regelung ist in einem Erlaß des Reichsluft¬fahrtministers niedcraelegt , über dessen In¬
halt folgendes mitgeteilt werden kann : Schwer¬kranke dürfen in den oberen Geschossen von
Krankenhäusern nicht untcrgebracht werden,
da sie nur schwer -in die Luftschutzräume ge¬schafft werden können ; lediglich leicht trans¬
portierbare und gehfähige Kranke dürfen in
diesen Räumen untergebracht sein. Bei Flie¬
geralarm haben diese die Luftschntzräume auf¬
zusuchen. Die bettlägerig Schwerkranken und
solche, die schwer zu transportieren sind, sindin besonderen splittergeschützten Krankenrän-
men zu lagern und bei Fliegeralarm dort zu
belassen. Die Luftschntzmaßuahmcn in Kran¬
kenanstalten werden dauernd überprüft und
verbessert.

i»
Der Generalbevollmächtigte für den Ar¬

beitseinsatz hat mit Wirkung vo« dem Lohu¬
zeitraum ab, der nach dem 1. Mai endet , die
ArbeitsbedinguvgenderOstarbei-
ter  verbessert und eine neue Eutgelttabelle
aufgestellt . Für die in der Landwirtschaft und
in der Hauswirtschaft tätigen Ostarbeiter wird
eine entsprechende Verbesserung folgen. Die
Betriebsführer müssen künftig Ostarbeitern
Entgeltabrechnnngen ansstelleij, wie sie auch
sonst üblich sind. »

Der Reichserziehnnasminister hat bestimmt,
daß die Schüler des Geburtsjahr-
ganges  1925 , die im Mai zum Reichs¬
arbeitsdienst einberufeu werden , die Hochschul¬reife erhalten , wenn sie wirklich die Eignung
für ein Studium besitzen. Seither erhielten
diese Schüler (7. Klasse) nur den sogenannten
Borsemestervermerk , der später auch ein Stu¬
dium zuließ , aber unter der Bedingung , daß
ein Vorsemester absolviert werde . Die neue
Regelung soll auch zu gegebener Zeit auf An¬
trag auf Offiziersbewerber angewandt wer¬
den, die zum 15. April 1943 mit Borsemester¬
vermerk die Schule verlassen haben . Ferner
soll den Schülern des Geburtsjahrgangs 1925
der fünften und sechsten Klaffe, die vor Ende
des Schuljahrs zum Reichsarveitsdienst ein¬
berufen Werden, das Versetzunaszeugnis in die
nächsthöhere KlasA ausgehändrgt werden kön¬nen, wenn ihre Leistungen dies znlassen.»

Wie die Reichssrauenführerin Frau Scholtz-
Klink  mitteilt , hat die NS .-Frauenschaft,
Deutsches Frauenwerk , zum freiwilligen vor^
übergehenden Einsatz in ländlichen Haushal¬
ten und bei der Frühjahrsbestellung und Ernteim Jahr 1942 2,3 Millionen Helferinnen ge¬
stellt, die rund 61 Millionen Arbeitsstundenleisteten . ^

Die Hauptvereinigung der deutschen Vieh¬
wirtschaft ist ermächtigt worden , die Fort-
führungvonBetrieben der Fleisch-
Wirtschaft  bei schwerwiegenden Versetz

schlachtungen bezogen wurden usw.

Gemüsebau in Feld und Sorten
dftekt ru trüb , nickt rn tick nnü nickt 2U (lickt säen — Samen deinen

Der Gemüseverbrauch spielt heute eine große
Rolle , und so kommt eS darauf an , jedes ge¬
eignete Land mit Gemüse auszunützen . Es
muß jedoch überlegt werden , welches Gemüse
auf dem betreffenden Land am besten gedeiht.
Die Ansprüche der Gemüsearten an Boden,
Lage und Pflege sind zu berücksichtigen. Es ist
sinnlos , z. B . Blumenkohl und Gurken auf ein
Land zu bringen , dem kein Dünger und kein
Gießwafser zur Verfügung stehen, wie es um¬
gekehrt unwirtschaftlich m , z. B . Karotten,
Rote Rüben , Erbsen und Bohnen auf ein Land
zu bringen , das gut gedüngt wurde , also an¬
spruchsvollere Kulturen tragen könnte. Durch
Zwischensaat kann manches mehr erzeugt wer¬
den, z. B . Radieschen und frühe Rettichsorten
zwischen Salat oder zwischen Karottensaat,
Kopfkohlrabi zwischen Weiß- und Rotkraut . DaS
Saatgut ist knapp,weshalb größte Ausnützung
des vorhandenen notwendig ist. Hiezu sind
3 Faktoren zu beachten:

1. Nicht zu früh säen. In unserem Klima ist
immer mit Witterungsrückschlägen zu rech¬
nen . Bei naßkaltem Wetter oder starken Kälte-
einbrüchen gehen die Keimlinge ein oder er¬
leiden Wachstumsstockungen , die nicht mehr
aufgeholt werden . Auch Ungeziefer und Krank¬
heiten treten stärker auf , wenn nicht die Wit¬
terung rasches Wachstum gestattet.

2. Nicht zu tief und zu dicht säeu. Jede
Pflanze braucht Licht, Luft und Wasser. Bei
dichtem Stand verkümmert viel und ergibt
schlechten Bestand verkümmert viel und ergibtreieu mit trockenem Sand zu vermischen, wo¬
durch dichte Saat vermieden wird . Zu tief
eingcbrachter Samen keimt schlecht. Als all¬
gemeine Regel ist zu beachten, daß der Samen
etwa doppelt so tief in den Boden gebracht
wird , als die Körner groß sind. Wo Saat¬
maschinen nicht vorhanden sind, ist bei klei¬
nen Mengen der Samen auf gut geebnetes
Land zu streuen , mit einem Brett anzu-
vrücken und mit Erde zu überstreuen . Dadurch

wird gleichmäßiges Keimen erreicht . Für alle
Aussaaten ist Reihensaat zu bevorzugen , die
Pflanzen haben mehr Platz und es kann leichtgehackt werden , auch wird man mit dem Un¬
kraut besser fertig.

S. Den Samen vor der Aussaat beizen.
Viele Krankheiten werden mit dem Samen
schon verbreitet , da die Pilzsporen an dem
Samen haften . Wird der Samen gebeizt, so
sind die Krankheitskeime schon im Entstehen
vernichtet . Das Beizen geschieht bei kleinen
Mengen « n besten mit einer Trockenbeize, die
in einschlägigen Geschäften zu haben ist. Der
Samen und die entsprechende Menge Beize
werden in einer Blechdose durch Schütteln
innig vermischt. Gebeizte Saat keimt schneller
und hochprozentig. Beize und gebeizter Samen
sind giftig und deshalb nichts für Kinder¬
hände.

Bei Sämereien , die länge Keimzeit haben,
wie Karotten und Schwarzwurzeln , wird et¬
was Radieschen oder Salatsamen zwischen¬
gesät. Letztere entwickeln sich schnell, und man
sieht dann die Reihen bäldcr , so daß bald
Mischen den Reihen gelockert werden kann.
Wo Erfrieren der Saat oder der Keimlinge
zn befürchten ist, z. B . bei Bohnen und Gur¬
ken, muß mit der Aussaat gewartet werden
bis mindestens 10. Mai . dann ist auch die
nötige Bodenwärme vorhanden und rasches,
gesundes Wachstum der Pflanzen gewähr¬
leistet. Auch das zu frühe Auspslanzen von
Jnngpflanzcn , die vom Gärtner gekauft wer¬
den, ist verwerflich . Wenn auch die Pflanzen
nicht erfrieren , so erleiden sie doch bei Kältc-
rückschlagen starke Stockungen , die bei manchen
Arten zum Anfschicßen führen , z, B . Kohl¬
rabi , Blumenkohl , Sellerie , Rettiche.

Sonniges Land ist den anspruchsvolleren
Kulturen vorzubehalten , im Halbschatten kön¬nen Rote Rüben , Lauch, Petersilie gepflanztwerden.

Krcisbaumwart Walz,  Nagold.
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z32. Lortjrzuug)
2)a geht er nun , der Herr Richard Sprenge»

der Selbstbinder hängt ihm schief um den Hals,
die Haare kleben verschwitzt in der Stirn , und
seine Schuhe sind staubig und glanzlos , als
habe er eine Wiistenwanderung hinter sich. Einschöner Werbeleiter ! Wenn ihn der Chef sr
sehen würde ! Keinen nackten Groschen gäbe er
sür diesen Mann , der da wie ein Narr nun
schoss acht Tage hinter seiner Frau herjagk
Einen Wagen hat er sich eigens zu diesem Zweck
gekauft, gebraucht, aber gut erhalten . Wütend
schiebt er die gejährdete Brieftasche zurück undhockt sich ermattet in den Sand . Der Teufet
soll die Weiber holen, alle miteinander ! Was
können die aus einem Mann machen!

„Abgemeldet auf Reisen." Sie wird ja wohl
nicht gleich nach Afrika verreist sein, was?Das nennt man ,eine Auskunft!

Was aber nun ? Was toll geschehen? Soll er
weiter hinter der Verschwundenen herjaaen?
Soll man sich in die leere Wohnung daheim
s üen und m ' ob sie nicht wlederkommt? "/ . ücö i. ibcr ab.

Weitersuchen also ! Diese Frau ist die siebent«
Frau , die er irrtümlich für die eigene hielt.
Da kommt es auf drei oder vier weitere Ver¬
wechslungen nicht mehr an. Hauptsache, er findetLore und kann «ine vernünftige Aussprache her«
beisühren.

Er mutz wohl abgrundtief geseufzt haben,denn plötzlich steht ein kleines Persönchen von
drei , vier Jahren vor ihm. Er betrachtet es
ernsthaft und sagt dann : „Hast du dich auchverlaufen ?"

Richard blinzelt sich das Kind vor ihm ein¬
mal genauer an . Braun wie eines der . zehn
kleinen Negerlein , blonder .Schopf mit der An-
deutung eines Zäpfchens, zwei Augen, grotz wie
Suppentassen und blau wie die Kornblumenam Feldrain.

„Ach, du bist es?" fragt er. „Ww heitzt dudenn ?"
„Erika . Aber du kannst Mädi zu mir sagen.

So sagt Vappi auch immer."
„So . Und wo steckt denn dein Pappr ?"
Eine verächtliche Handbewegung. „Och der:

Der liest Zeitung . Der liest immer Zeitung,
und wenn ich mit ihm spielen will , dann mutzer ins Geschäft. Bist du auch ein Pappi ?"

„Das kann man wohl sagen, Erika ."
-IHast du auch ein Mädi ? Oder blotz kleine

Jungs ?"
..Ich Hab ein Mädi . Das heitzt Rest"
Äte Kleine nult anerkennend. Gs gefällt ihr,

datz der Mann da vor ihr auch ein Mädchen
hat . Aber sie scheint noch etwas auf dem Her¬zen zu haben.

„Warum hast du denn dein Mädi nicht hier '?
Hier ist's doch so schön? Ich bau mir jetzt einenBäckerladen und dein kleines Mädi kann mir
was abkaufen. Ja ?"

Richard seufzt. „Meine kleine Rest ist dochaber nicht da !"
Das scheint Erika nicht zu begreifen. „Wo ist

sie denn?" fragt sie mit der ganzen Hartnäckig¬keit eines Kindes , das gern erreichen möchte:
was es sich in den Kopf gesetzt hat . „Ich ge«ihr auch meine Sandformen . Da kann sie auchKuchen backen."

Tja , wenn ich das wützte, denkt Richard.
Dann war mir schon geholfen. Er widersteht
nur mit großer Mühe der Versuchung, das
kleine Ding da fest an sich zu drücken, blotz um
wieder ein Kind im Arm zu halten.

Nein, das hält er nicht aus ! Der ganze Bade - ,
strand wimmelt von Kindern . Hier mutz er,
schleunigst weg. Sonst kommt ihm das Heule»an . Sonst heult er dem kleinen Ding hier et¬
was vor, aus Sehnsucht, aus unbändiger Sehn -i
sucht nach seinem Pumpel.

fei Dank, nun ist man aus diesem
Heraus. 5ner wnnmeli es vsn jun-!> n tirinien . die wie Lore aussthen und von

kleinen Mädchen, di« genau so sind wie sek«Pumpel.
Sein Beschlutz ist aefatzt. Er fährt nach Bted-

semer Schwiegermutter . Sie mutz und
wird ihm Auskunft geben, wo Lore steckt. Vor
allem aber das Kind. Wenn Lore schon alles
auf die Spitz« treiben will — bitte , er kann st«
letzten Endes nicht hindern , aber das Kind sollaus dem Spiel bleiben.

Das ist endlich nach Wochen wieder einmal
ecn Entfchlutz. Richard fühlt sich ordentlich er-leichtert.

Also auf nach Biedritz ! Er steigt in seinenWagen . In den acht Tagen hat er den schnellen
Kameraden ordentlich lieb gewonnen. Er ist
nicht mehr jung , aber auch nicht alt , im besten
Mannesleben wzusagen, ein zuverlässiger und
noch recht stattlicher Bursche.

Manchmal denkt Richard : Für dieses Geld
hätte ich das Dach und mindestens zwei Zimmer,n unserem neue« Haus bauen können. Aber
welchen Sinn hat es, solche Betrachtungen an¬zustellen. wenn einem die Frau wegläuft ? Ihmist ein Auto wichtiger.

lich keinen Zweck mehr. Wie wär 's mit Berlin?
Natürlich Man wird mal auf dem Verlag Nach¬fragen , ob sich schon irgend etwas wegen des
Romans gerührt hat . Man kann ja nicht wist
scn, vielleicht hat einer der Herren schon Zen
gesunden und kann ein Urteil abgeben. Am
andern Morgen dann zeitig raus und die lr !;-
iL .M -A '.-U " .Kilometer bis »Biedritz adu . -Pinfelt . Also los ! Morgen um diese Zeit wemman Bescheid, wo Lore steckt.

^ "A ^ t auf , als die Ostsee in seinem Rücken
Agt -.. Aeben Badeorte hat er abgesucht, siebenEnttäuschungen hat er erlebt . Da aber die Ost-
sbb über mehr als siebzig Seebäder verfügt,hatte er hier noch lange suchen können.

In « nein kleinen Dorfwirtshüus rastet er.Kaffee, noch kuhwarme Milch, drei Wurstbrote
und eine Ŝchüssel Rührei . Er itzt alles ans.

"2 "' dAbn schmeckt's aber !" lacht die Wirtin.
„Kunststuck Ich Hab seit drei Tagen . . .

- - Er winkt ab. Was geht'» diegute Frau an, datz er das Essen beinahe ver»lernt dar. ^
iZrortsetzung folgt.)



LciiluLäLsc/ies Arnci

^ Vt» L« ^ shauptsta-t melöet
Generalleutnant Graf von Goden,  ein

Verwandt « des Generals der Infanterie von
Sode », V in Lübeck kn 77. Lebensjahr ge-
Iwrb« . Bekannt wurde er anläßlich des
Boze « wfstandes ln China 1900, als er die
Verteidigung des Pekinger Gesandtschaftsvier-
trlS gegen die aufständischen Boxer organi¬
sierte. Damals erhielt der ssmerzeitigc Pre-
mierlentnant den Ponr le Msrite.

Die Stuttgarter Städtische Bäderverwal-
iung hat im Sinn , ihre sieben Freibäder
in Nntertürkheim , Vaihingen , Möhringen,
Vera und aus dem Killesberg bereits am
iS. Mai zu öffnen.

Die Ratten bekam Pf ungSaktion
wurde auch in Stuttgart streng dnrchgefnhrt.
Gegen Ende dieser Woche wird die Polizei die
Auslegung der Köde'r kontrollieren , zu der
alle Grundbesitzer verpflichtet sind.

Teure Pferd « wurden noch teurer
Stuttgart . Nutzpferde dürfen nur zu einem

amtlichen Schätzpreis gekauft und verkauft
werden . Das ist bekannt und das wußte auch
der Landwirt A., der sich jetzt vor der
Strafkammer  zu verantworten hatte,
weil er Pferde überteuert gekauft
und verkauft  hat . Er wollte sich darauf
hinausredcn , es sei überhaupt kein Pferd zum
amtlichen Schätzpreis zu haben —^und in
Bayern drüben seien sowieso die amtlichen
Schätzpreise höher als m Württemberg , also
dürfe man auch bei uns „draufschlagen . Der
Mann war sich nicht darüber im klaren , was
Disziplin ist und daß eben die Disziplinlosig¬
keit. der er sich hingab , schuld daran ist, daß
vielfach hintenherum die amtlichen Schätz-
oreise »Verboten werden . Daß so etwas nicht
seht , machte ihm das Gericht nachdrücklich
klar : er erhielt 5 Monate Gefängnis — und
k600 Mark , die er Lei überteuerten Verkäufen
piviel verdient hatte , wurden eingezogen.

Maulheld vor dem Sondergericht
Schramdcrg . Das Sondergericht Stuttgart

verhandelte in Schramberg gegen d«n 52iäh-
rigen German Nagel wegen Heimtückeverge-
hcns . Er äußerte sich am 15. November 1942
Lei einem Landwirt im Kreis Wolfach in An¬
wesenheit verschiedener Personen abfällig über
führende Männer des Reiches. Das Urteil
gegen den Maulhelden lautete auf 8 Monate
Gefängnis.

„Chrenqarten " für Kriegsteilnehmer
Erailsheim . Die Stadt will Gartengelände

für Kriegsteilnehmer , die sich vor dem Feind
besonders ausgezeichnet oder eine schwere
Verwundung erlitten bzw. im Dienst eine
schwere Erkrankung sich zngezogen haben , zur
Verfügung stellen. Vorgesehen sind 75 „Ehren¬
karten " mit je 4 Ar . Die Kosten für An¬
legung , Bepflanzung , Einrichtung werden
von der Stadt getragen : auch die Tilgung der

Reichsdarlehen , die für Gartenanlagen
geben werden , übernimmt die Stadt.

0«-

Vaihingen «. E . Zu einem Weckruf wurde
eine Kundgebung der Partei des Kreises Vai¬
hingen in Mühlacker, bei welcher Kreisleiter
D r a u z - Heilbronn die Amtsgeschäfte des
Kreises Vaihingen mit übernommen hat.

Heilbronn . Am Ehrenmal in Frankenbach
fand eiiixHeldene -hrungfür  den im Osten
gefallenen  Ortsgruppenleiter Deeg  statt,
welcher die Ortsgruppe Frankenbach seit 1937
leitete.

Eßlingen . Der Kreistag 1943 des Karl-
Psaff -Kreises im Schwäbischen und Deutschen
Sängerbund in Nellingen a. F . von Sänger-
kreisführer Richard Hirschmann , Eßlingen , ge¬
leitet , brachte am Sonntag eine öffentliche
Liedkundgebung unter der Stabführung von
Kreischormeister Andreas und in den internen
Beratungen die üblichen Jahresberichte so¬
wie die Auszeichnung einer Reihe von Sän¬
gern , die schon 30 und noch mehr , bis zu 60
Jahren im Dienst der Sängersache stehen.

Göppingen . Auf dem Güterbahnhof
stürzte  ein viereinhalbjähriger Jnnge , der
sich an die Kupplungsstange zwischen einem
Personenkraftwagen nnd einem Anhänger ge¬
hängt hatte , beim Anfahren ab und wurde
überfahren . Er -erlitt schwere Verletzungen.

Mm. Kreisletter Mai «»- Ulm  wird dem¬
nächst endgültig von Heibsnheim nach Ulm
übersiedeln.

Lauphrim . Durch einen unglücklichen Zu¬
fall geriet ein kleiner Junge unter ein Fuhr¬
werk, wobei ihm einRadüberdenKopf
ging . Er wurde glücklicherweisenur leicht ver¬
letzt.

Kätingen. Auf einer KreiStaguna des NSD -
Aerztebundes Kreis Balingen -Hechingen sprach
der Gaugesundheitsführer Bereichsleiter Prof.
Dr . Stähle  über „Aufgaben der Gefund-
heitsführung im Kriege ". Er stellte die Bedeu¬
tung eines gesunden Kinderreichtums heraus
und hob den guten Gesundheitszustand unseres
Volkes trotz dreieinhalb Kriegsjahren hervor.

Freubenstadt . Die Führung des Kreises
Freudenstadt wurde von dem von einer Krank¬
heit genesenen Kreisleiter Maier - Sigma-
ringcu übernommen.

9uer ckurch cken§pork
Kickers und VfB Wiirtt . Fußballmeister 1943

SvB Stuttaarter Kickers uns VfB Stuttgart
haben vnnktaleich unS torgleich Lie w ü r t t e m l>e r-
gischenSubball - MeisterschaftSsviele
a» Ser Spitze der Tabelle abgeschlossen. Da infolge
SvtelerauSfalleS die Kickers, auch « eu» bas an sich
noch fällige Entscheidungsspiel , « ihren Gunsten
enden würde, an Len Spielen um die Deutsche
Meisterschaftnicht teilnebmen könne», hat der
Sportgauführer S «B Stuttaarter Kickers und BfB
Stuttgart zu württemberaischcn stukballrneistern1918

Mammutbiiume an der Bergstraße
Vor 70 jatiren Zepilsnrt — 8tämme 30 m Kock

Siebzig Jahre sind es her, seit Freiherr
Christian von Berckheim auf seinem Besitztum
in Weinheim an der Bergstraße
Forstkulturen mit vielen ausländischen , ins¬
besondere nordamerikanischen und ostasiati - "
schUl, Baumarten anlegte . Unter ihnen sind
in erster Linie zu nennen : Atlaszeder , Fluß¬
zeder, Nootkazypresse, Sugi - oder Sicheltanne
sowie die Riesensegnoie . Besonders günstiges
Klima und örtliche Bedingungen , ließen , wie
Dr . Bocrner in der „Umschau für Wissen¬
schaft und Technik" berichtet , aus diesen An¬
fängen einen exotischen Wald  entstehen,
wie er nicht nur in Deutschland , sondern Wohl
in ganz Europa ohne Gegenstück dasteht . Die¬
ser frühe Versuch eines waldmäßigen An-
vans fremdländischer Holzarten in einem sol¬
chen Umfange darf als vollauf geglückt be¬
zeichnet werden und ist nicht zuletzt den: gro¬
ßen Einfühlungsvermögen seines Begründers
zu verdanken , dem zu seiner Zeit noch keines¬
wegs die heutigen Erfahrungen zur Verfü¬
gung standen.

Der bedeutendste Bestand in diesem Forst¬
gebiet ist die Riesensequoie , auch Mam¬
mut  b a u m genannt , deren Nadelholzgattung
nur zwei Arten ûmfaßt , nämlich die Küsten-
seguoie (Sequoia sewpervirens , Reärrooä ) in
Kalifornien und die. Riesen - oder Gebirgs-

sequoie, die lediglich in einem begrenzten Ge¬
biet der kalifornischen Sierra Nevada vor-
konimt. Die Gebirgssequoie ist der berühm¬
tere Baum . Es sind BauwhLheil bis zu 135
Meter gemessen und lebende Bäume Ruf 3508
Jahre geschätzt worden . Bei gefällten Stäm¬
men ergab sich ein Alter bis zu 2300 Jahren.
Der Durchmesser in Brusthöhe erreicht über 's
12 Meter . Zur Entdeckung der Gebirgsseauoie
kam es erst 1852. Man führte st« bald in euro¬
päische Parks ein. So finden sich heute präch¬
tige Exemplare in Deutschland n. a. bei Saar¬
brücken, Stuttgart,  Potsdam und Wien,
bei denen Höhen von 30 bis 37 Mete » keine
Seltenheit sind; in Geilsweiler (Pfalz ) wur¬
den sogar 50 Meter gemessen.

Als größter und ältester bestandsmäßiger
Anbau dieses Baumes in Europa und auf der
Erde gilt jedoch der von Weinheim . Er b»
steht hier ans 500 Bäumen , die heute 70 Jahr»
stehen und bereits eine mittlere Höhe voo
30 Meter anfweisen , also die mitaufaezogenen
Weißtannen und Douglasfichten schon be¬
trächtlich überflügeln . Der Bestand befindet
sich auf einem Nordostabhang auf Lößboden.
Mißerfolge bei forstlichen Anbauversuchen an
anderen Stellen stttd darauf zurückznfnhren,

-daß die Klima - und Bodenverhältnisse sowie
andere Umstände den Ansprüchen der Sequoie
nicht genügten.

»klärt u«t den !!>zs den Spielen « n dl«
Deutsche KuichUl-Stvitterschatt « meldet.

Außerdem tonnten die Spie !« um die wart»
tembergtlche HoSev - Meistertchaft  1948
nicht beeudet werden, da die TSG 1818 Mm auS
Spielerinrursel am Weitersvielen verhindert ist. Der
Svortaanfürrer hat daher »» den Spielen um di«
Deutsch« Meisterschaft den mit der DSG 18« Ulm
an der Spitze stehenden SvB Stuttgarter Kicker»
gemeldet.

W«r wird Deutscher Fußballmeister?
ES geht jetzt im Fußball w-eder um die „Deutsche".

Meister 1912 und Titelverteidiger ist Schalke 04.
Kann Schalke di« Meisterwürde mit Lriola vertei¬
digen? Die Aufgabe wird sehr schwer sei», » in
Blick auf die Gaumeister 1918 zeigt, dab Schalke «»
init starken Gegnern zu tun hat. Zu ihnen gehöre»
der Meister von Norübaoern. der I. SE Nürnberg,
gleich Schalke k>4 ebenfalls sechsfacher Deutscher Mei¬
ster. von^ Süddapern München 1888. Tschammer-
Pokalsieger 1913, der SachsenmeisterDresdener Sport-
Club, 1919 und 1911 Sieger Im Tschammerpokal»uh
1919 im Meifterschaftsendspielgegen Schalke nur 9.-1
unterlegen, und der Meister vom Donau -AIvenland
Menna Wien, Schalkes starker vorjähriger Tnd-
spielgegner. Es kommt hin,», daß einige aufstreLende
Mannschaften das Zeug haben, in die Entscheidung
einzngreifen, so in Südüeutschland der Baden-
meister VfR Mannheim, in NorddeurschlandWil¬
helmshaven OS als voraussichtlicher Wcfer-EmS-Mel»
ster, der Mittemeister Destau 9S. - er Hesten-Nastau-
Meister Ostenbachcr Kickers sowie Eintracht Braun-
schweta. der Meiner vmi Südf'"nii"v"r-Nrairnkchwcia.

Holstein Kiel, der Meister von Schleswig-Holstein,
wird schon am 11. und 18. Avril gegen Mecklen-
burgs Meister TSG Rostock auf seine Stärke ge-
prüft werden. Der Berliner Svort -Berel« 1393.
Meister von Berlin -Brandenburg, und Viktoria
Hamburg, der diesjährig« Meister von Hamburg,
waren in den letzten Spielen etwas schwächer.

Ls ist schwer, die Gaumcister richtig eiuzulchätzen,
wxil zn ,venia Vergleichsmöalichkeitengegeben lind.
Das gilt beispielsweise für VfB Königsberg lOst-
prentzen) , LSB Pütnitz (Pommern), Germania
KSnigSbütte lOberschlesten) . TuS Nenendorf lMo<
selland) , Viktoria Köln lKöln-Aachen) , SB Kastei
(Knrhestenj, KV Saarbrücken lWcstmarkl, MSB
Brünn tSuüctcnland) . Man wird immer mit lleber-
raschnngenzu rechnen Haben.gc

Rumänien und ' die Slowakei stehen sich am
18. Juni in Bukarest in einem Fußball-Länderspiel

Kiü»» Ile
In der württembergischeuLaudestierzncht findet

am Donnerstag , 15. Avril , in Niedling « » an
der Donau  im Anschluß a» eine Absatzversn-
ftaltung des Verbands OberschwäbifcherKlcckvieh-
züchter eine EbersondcrkSruuaund Absatzveranstal-
tnng für Zuchtschweine deS weißen veredelten Land-
schlvcins statt. — In Schwäbisch Hall  findet
am Samstag , 17. Avril, eine Ebersondcrkörungund
Abfatzveranstaltung für daS schwäbisch» hällische
Schwein statt.

Stuttgarter Straßenrad««» verteilen für ISIS
nach dem Vorschlag dcr Verwaltung wieder eine
Dividende von 1,ö v. H.

8 « rr7s «vir eil
von 21.10 bis 6.05 Uhr

ts8 .-1>is »»s Vitrttsmbsrg 6wdN . Os-emtloilllvg 8 . Loea-
usr , Stutteurt . LÄvärjekstr . 18. Ver!»« !o11er uuä Lvkriit-
k»tter I '. ü Lodvsls » Verlag:
6md8 . Onuckr OolstoklLeor'stods >1« (7s1v.

2ur 2s !t kreislists 6 f: .: :

Calw» den 12. April 1943
Hart und unfaßbar trai uns die so
überaus schmerzt. Nachricht, daß

unser lb. einziger, hoffmmgsv. Sohn u.Bruder

Kurt Heselschwerdt
Abiturient, Gef« i. e. Pauzerjiiger-Abt.
am 28. Februar 1943 b. den schw. Abwehr-
Kämpfen im Osten sein junges Leben im blü¬
henden Alter von 20 Jahren s. Führer , Volk
und Vaterland geopfert hat. Sein sehnlichster
Wunsch, die Heimat nriederzusehen, ging
leider nicht mehr in Erfüllung.

In tiefer Traycr:
Die Eltern : Friedrich Hefelschwerdt und

Frau Christine, geb. Maisenbncher
Die Schwestern: Erna nnd Gerda sowie

alle Verwandte».
Die Trauerfeier findet am Sonntag , den

18. April, um 3 Uhr. in der Kirche statt.

AUtien
anciee»
ktnclee

KM auck

Dü - . .

Verkaufs

Latbebr-

Uc1»v»

ckiircl» ckl«

^ » 2e1z « I

Nagold, IO. 4 43
Emmingerstr. 4

Für die vielen Beweise herzl.
Teilnahme in den Leidenstagen
und beim Hinscheiden uns. lb.
guten Mutter Frau Christian«
Raaf geb. Essig, sagen wir
herzlichen Dank.

Im Namen der Hinterbl.:
Christiane Raaf.

Sselohaufen, 12. 4. 43
Danksagung

Für die vielen Bew. herzl.
Liebe u. Teilnahme bei dem so
schmerz!. Verluste von unserem
kl. Sonnenschein Edeltraud
sagen wir allen uns. herzlichsten
Dank.

Die trauernden Eltern:
Gqttl. Raufer u.Frau Berta

Ragold/Brrme«, April 1943
Danksagung. Für die über¬

aus große Anteilnahme beim
Hcldenlode meines innigstgel.,
unoergeßl. Mannes , unseres
hoffnungso. gute» Sohnes und
Brud . Ltn. d. R. Oskar Harr,
sogen wir allen herzl. Dank.
Frau Altbors H »rv m. Lbch«
terchen, Fam. Wilh. Harr,
Fabrikant , Nagold.

Emmingen, 11.4. 43
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Teilnahme b. Hinscheiden un¬
seres lieben Gatten und Vater»
Andreas Weitdrecht sowie
für die Nachrufe v. Gesangver¬
ein und Polizeikuranstalt sagen
herzlichen Dank.
Die trauernden Hinterbl.

Stadtgemeinde Nagold
Die Auszahlung des

FamMerrurrlerhatts
an die Angehörigen Einberufener für den Monat April 1943 erfolgt
am Donnerstag , 1ö. April von nachmittag » 2 —6 Ahr auf der
Stadtkasse.

Stadlpflege

Die Pimpf« unä lungmückel von Lslv versn »t»Iten »m
voonerstax , äen IS. ^ pr!I, »dencl» 19.80 vbr In <i«r lurn-
lislle sm Liüiil einen

snkii der ^ uknskme <ler lOlSüriZen in ä!« kiit>sr-s
vis öevvikerunx virä klein «Ingelaclen.

Llntrltt trell

Kaufe verbrauchte
Lederschnhe sowie Schreinerei«

nnd Schuhmachermaschinen.
Schuhmacherei

wird auch gepachtet. Angebote
unter RH . 88 an die Geschäfts¬
stelle der „Echwarzwald -Wacht".

Summischuh-Re-llrailittu
Können diese Woche abgeholt wer¬
den.

Schuhgeschäft Diom/Dongu»
Calw

Reich,ksiWMlltz- vrljMM Lal»
Am Freitag , 1». April 164» findet um 26.18 Uhr in

der Turnhalle auf dem Brühl ein

Appell
für sämtliche Amt»träger(innen) und Luftschutzwarte von
Calw , Alzenberg und Hirsau statt. Erscheinen Ist Pflicht.
Der stell». Ortsgruppenführer. De« Bürgermeister.

Aufgeweckteru. strebsamerIunge
findet bei mir gute

Lehrstelle als Schriftsetzer
Dieter Lank
Buchdrucker« und Verlag
Altensteig

stleioaoreigen bitte bür bsrublenl

Perlenkette verl,re»
(evtl. Eisberg) Wiederbringer er¬
hält hohe Belohnung.

Abzugeben im Gafthos - um
»LSwcn- in Ragold.

Suche gebrauchten
Wechselstrom- Umformer
zu kaufen . Wer,sagt die Geschäfts¬
stelle der »EDtwarzwald -Wacht".

kalt übar 40 lokron cko» >Vokr-
»«Ickisn kür vn»«r» vcl,»«n,«boft-
llcki«rprobtsn un«t In ollsr Vkalt
praittlrck' beväbrtsn prüporato

»ktla », —»"»«»«»» »nmdnr.

Schöne», möbliertes
Zimmer

mit Heizung in Nagold -« «er«
mieten.

Angebot« unterZ. A. 87 an
die Geschäftsstelle der »Schwarz-
wald-Wacht".

kvvs-

Kurnus nickt
kür kleine >Vsscke!

öucnu» kür »Ile V/Lrckis— iör
allen 8ckmutr, «ta» gilt kür äia
r «Ik, vc» üurnu» unberctiränlct
r>» baden irl. fseute «ortiert
man «sta V/ärcbs unä «eicb»
nur älo «cbmulrlgztsn8lüclke in
üirrnor «in. Var ärgrts 8cbmutr
bleibt äarturck rcboa im bla-
ceeickivarzer. unck man belcomml
»uck «II« »ckvcivrtgsn Viecke-
»tücha vknv lang« stock«»' )
«nck öürzisn kelckter» über

stsmpt äer Setadr!
stritt Unfälle verdiitent

Rundfunkgeräte
aus unserem Bersorgungsgeblet werden wieder zur Reparatur
angenommen.

C. Klingler's Erden
Elektrizitätswerk Ragold

Fernruf 533

aacst«m r«t/t »ur Lr/»t« nak/̂ sjUgs ArLrl

eia » / iaeu

dann bleibt« linger sauber uw
wsttllt selnsn selätgen Otanr. 2u
lopkvdsciis «tos nlckit-atkatlsck»

lH

fikr rick rvisags dsnMrt
list-äs»muß sckon gut sbiitt

stssttzemittsl

s« 7 isrs

»»»»«»nlllMltltillttlNMNtPU
Lränll llelr» ist tener i

- vrie
-V «r!»n--«n Si» uaverdiaöUck prvipeiit i
- «Sei mvvöUcd« duLUMw»
-V,r»ü>iS»

8.veMlleMllr!Mrle
kiet« äem Klück« ill« 8ü»<l

uick sickere vir et» stlrsseatos
'/. stIVi. 3.— '/« 6.—

V « rk » uk » » t « lla:
Wild. Vtnr. prtiewgesctilttt.

SlLrlltplLir
stliUloo «»-6 evlnuv
Siebung am 16-uNä17. äpril!
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